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„Meinen Nachbarn trifft es schon“-  
Warnsignale auf dem Arbeitsmarkt laden ein, 
Verantwortung zu übernehmen 
 
Es liegt wohl in der Natur des Menschen, sich der Logik 
unangenehmer Erkenntnisketten erst zu stellen, wenn ein 
Ereignis dieser Kette sich unüberbrückbar vor ihm aufbaut. 
Warnsignale sind Einladungen Verantwortung zu übernehmen- 
so könnte man den Artikel der Financial Times Deutschland 
vom 01.08.2012 für sich werten. Immerhin- er hat es auf die 
Titelseite geschafft: 
 
„Immer mehr Arbeitslose in der Euro-Zone“- 
 
Wie vielen Menschen hat dieser schwer übersehbare 
Randartikel wohl das morgendliche Frühstückritual 
vermasselt. Auch wenn wir ein dickes Fell für uns in Anspruch 
nehmen und wir immer meinen, es trifft ja nur den Nachbarn, 
beim Stichwort „Arbeit“ werden wir unruhig und dann ertappen 
wir uns irgendwann doch bei der Frage: „ Kann es auch mich 
treffen?“ 
 
Vielleicht liest sich der Artikel von Maike Rademacher und Thomas Steinmann auch 
deshalb so sachlich, weil es dem Autorenteam nicht ums Bange machen zu gehen 
scheint. Wir lesen, die saisonbedingte Zahl der Arbeitslosen in Europa hat seinen 
Höchststand seit Einführung der gemeinsamen Währungsunion erreicht. Die 
Arbeitslosenquote der Eurozone von 11,2 Prozent lässt uns nach Griechenland und 
Spanien blicken, wo rund ein Viertel der Menschen bereits von Arbeitslosigkeit 
betroffen und Unzählige von ihr bedroht werden. Deutschland steht im Vergleich dazu 
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gut dar. Frau von der Leyen räumt in Anbetracht der konjunkturellen Lage zwar ein, 
dass auch für den deutschen Arbeitsmarkt „negative Aussichten überwögen“1.Das sei 
allerdings natürlich. 
 
Diese Zweifel... bleiben- Sind sie übertrieben oder gar Ausdruck unseres typisch 
deutschen Luxusmurrens? Das Autorenteam beantwortet uns diese Frage nicht, 
schließt den Artikel aber mit Hinweisen an die denkenden Leserinnen und Leser, 
wonach die Arbeitslosenzahl in Deutschland dort steigt, wo der Export zu Hause ist. 
 
„Unseren“ Nachbarn trifft es also schon. Hinweise auf Kurzarbeit und Exportflaute 
exportabhängiger und exportnaher Unternehmen mehren sich wohl nicht zufällig. Für 
das gesamte Bundesgebiet rückläufige Arbeitslosenzahlen dürfen uns bei aller 
Anerkennung über die bisher überwundenen Hindernisse der Finanzkrise nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass wir noch mitten drin sind. Wie viel der Rettungsschirm 
mit uns zu tun hat, das mögen wir vielleicht im Detail nicht abschließend 
durchdringen. Aber vielleicht vermag es, die Situation unseres kurzarbeitenden 
Nachbarn, unserer Logik auf die Sprünge zu helfen. 
 
Die Warnsignale ernst zu nehmen. Das könnte die leisen Zweifel in uns weniger 
bedrohlich machen und uns einladen, als Wählerinnen und Wähler und Akteure auf 
dem Arbeitsmarkt sachlich und gemessen mitzudenken- über Lösungen und darüber, 
dass es mich im Großen wie im Kleinen genauso treffen kann wie meinen Nachbarn. 
 
Die Finanzkrise hält uns wie keine andere Krise unseren trennenden und 
kurzsichtigen Egoismus vor Augen und liefert Werte wie „Solidarität“ und 
„Gemeinschaft“ im Kleinen wie im Großen gnadenlos unserer Verantwortung aus. Wir 
sind Wähler und keine Richter- mit Blick auf die Bundestagswahl 2013 sind wir 
aufgefordert, als verantwortlich handelnde Beteiligte unserer Haltung zur Finanzkrise 
und ihren Folgen eine Stimme zu geben, die unserer Verantwortung auch in Bezug auf 
unseren Nachbarn gerecht wird. 
 
Lassen wir uns also schon heute von den Warnsignalen auf dem Jobmarkt und 
vielleicht sogar von unseren leisen Zweifeln einladen, unserer Unruhe einen Rahmen 
zu geben, der sie in unserer Verantwortung kanalisiert und genau darin zu 
Entscheidungen mündiger Bürgerinnen und Bürger der Europäischen Union 
heranwachsenden lässt. 

                                                 
1 „Immer mehr Arbeitslose in der Euro-Zone“, Thomas Steinmann und Maike Rademacher, Berlin, Financial Times  
Deutschland, Seite 1( Titel) vom 01.08.2012 
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